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S/ebdecke/ « SerwYe» und Pfannen-
gr/'ff «Marco»

Pfannen, die mit Wasser gefüllt sind, können mit
einer Hand fast nicht angehoben werden. Wir
bieten Ihnen zwei Möglichkeiten, die Ihnen da-
bei helfen. Mit dem Pfannengriff «Marco» kön-
nen Sie das Gewicht auf zwei Hände verteilen
und so die Pfanne leicht von der Kochplatte
nehmen.
Mit dem Siebdeckel wird das Wasser abgeleert,
ohne dass alle Erbsen rauskullern. Er wird auf
der Pfanne befestigt, und das Wasser kann durch

einfaches Kappen vom Beckenrand ausgeleert
werden. Der Siebdeckel lässt sich auf verschie-
dene Durchmesser einstellen.
Beide Artikel kosten Fr. 5 - und sind bei folgen-
der Adresse erhältlich:

«Sc/zwez'zeràc/ze R/zewmo/zga, Renggers/roMe 71,

Ros/zc/z, 50J5 Zizn'c/z, 7e/e/bw 07/452 56 00,

oder 6ez der R/zewraa/z'ga 77zres IFo/z/zkon/o/z.s'.

RarOara Rü^/mx/zm/d

Morbus Pecbfereiv; £?/e /Craukbe/Y
uud /bre ßewäVY/c/uog

In der von der Schweizerischen Vereinigung
Morbus Bechterew betreuten Schriftenreihe ist
Heft Nr. 5 erschienen, in welchem die Referate
und Podiumsgespräche des 1. Schweizerischen
Symposiums 1985 über Morbus Bechterew zu-
sammengefasst sind. Das Symposium fand am
23. November im Inselspital in Bern statt. Ob-
wohl der Morbus Bechterew vor allem jüngere
Menschen, in der Mehrzahl Männer, befällt und
mit zunehmendem Alter langsamer fortschreitet,
ist es für ältere Kranke und deren sie betreuende
Angehörigen wichtig, sich über Behandlung,
Medikamente, Bewegungstherapie und hilfrei-
che Sportarten zu informieren. Erfreulich, dass

in Heft 5 verschiedene Versicherungsfragen be-
handelt werden.

70os* 777// «A7o/-T>w.s Rec/z/erew: 7)z<? Kran/dzez/ und
zTzre Rewä//zgwng», 705 5., Er. 72.-, z'V er/zöd/zc/z
Yez der Sc/zwezzerzsc/ze« Ferawgimg Mord«.?

Rec/zterew, Rö'/z/genVrzzsse 22, 5005 Zwrzc/z, 7e/e-

/on 07/44 75 66.

zAufo/abre/? m/Y dem /Yerzscbr/Yf-
macber

Wenn der betreuende Arzt dem Herzschrittma-
cher-Träger das Autofahren nicht grundsätzlich
verbietet oder ihm vom Lenken eines Wagens
abrät, steht einer Ferienfahrt im Auto nichts
entgegen. Selbstverständlich sollten Überan-
strengungen vermieden und regelmässig Ruhe-

pausen eingeschaltet werden - Empfehlungen
übrigens, die jedermann befolgen sollte!
Herzschrittmacher-Träger sollten unbedingt
immer den Herzschrittmacher-Ausweis auf sich

tragen, denn bei irgendwelchen Komplikationen
kann der Ausweis die ärztliche Hilfe erleichtern
und beschleunigen.



Bei den Kontrollen auf Flugplätzen muss das
Personal auf Herzschrittmacher aufmerksam
gemacht werden!

Weitere //j/örmaft'o«e« hei 77.-P. Gc/ze/er, MeJ-
bwzz'c/Pzopace HG, Gru«Js/ra.«'<? 24, 5045 Zii-
rieh, Fei. 07/49/ 25 64, oJer Peter C. Pb'«zger,
Pz'e/ke« c£ Pariner GH, Z>übe«Jor/Hra.sve 4, 5057

Zürich, Fe/ 07 7-77 57 77.

Zi/i/e/ neue SSß-PaM/raz/oGen

sehe Koordinationsstelle für Verbrechensprä-
vention, welche Massnahmen ohne grössere
Aufwendungen ergriffen werden können, um
Gewaltanwendungen zu verhüten oder die
schlimmsten Folgen zu vermeiden. Wer Fragen
hat, die in diesem Merkblatt nicht beantwortet
werden, kann sich jederzeit an die zuständigen
Polizeistellen wenden.

Die Prosc/züre «Gewa/t>> kann gratis bezöge« wer-
Je« hei Jer Gc/zweizerPc/ze« KoorJi«aiio«^ie//e
/ür Ferbrec/ze«5präve«iio«, Po^i/àc/z 250, 5027
Züric/z.

Fahrausweise imtS fergörtstsgöagea
auf einen Site*.

Alle Billette bitte.

; - „ iüi SBB

«Alle Billette bitte»
Das kleine Heft informiert über alle in der
Schweiz erhältlichen Fahrausweise und Vergün-
stigungen.

«Iischtige bitte»
Die 40seitige Broschüre zeigt, wie sich das grosse
Bahnangebot am besten nützen lässt. Sie infor-
miert über Gepäckaufgabe, Fahrausweise, Zug
und Auto, Gruppenreisen, mögliche Vergünsti-
gungen bei Bahnreisen in Europa und über man-
che Annehmlichkeit bei Bahnreisen.

Pez'Je Prosc/züre« H«J grabs a« aZ/e« GPP-Gc/za/-
1er« er/zä/t/zc/z.

Ge.ge/t Geiva/f

Wehrlose-vor allem ältere Frauen und Kinder-
sind oft Opfer der Gewalt.
Aber selbst Schwache können sich durch richti-
ges Verhalten vor Gewalt wirksam schützen.
In einer kleinen Broschüre zeigt die Schweizeri-

/Veues Gesam/ve/ze/obn/s efer
ße/t/nGe/'ZeGZraGspor7c//er?s7e

In einer Neuauflage geben ASKIO, Pro Infirmis
und der Verkehrsclub der Schweiz (VCS) ge-
meinsam ein Verzeichnis für Behindertentrans-
porte in der Schweiz heraus, das Behinderten
und Betagten, die keine öffentlichen Verkehrs-
mittel benützen können, ermöglicht, sich über
die Transportangebote zu orientieren. Das Ver-
zeichnis ist nach Kantonen und Regionen ge-
gliedert, umfasst mehr als hundert Transport-
angebote, informiert über Trägerschaft, Fahr-
gebiet, Fahrzeit, Transportbedingungen und
Kontaktadressen.

Z)a.s «ezze Ferzezc/znzG Jer Pe/zz«Jerte«tra«.sport-
Jze«.ste ka«« bezöge« werJe« beim Ze«traPekre-
tarz'at Oer /( GÄ70, P^zngerVr. 55, 5005 Per« oJer
beznz FCG, Pojf/ac/z, 5560 77erzoge«bzze/z.see. Pz'be
Je« Pes7e//w«ge« Fr. 2.- z« Prz'e/bzarke« bez'/ege«.

« £rsa7z- Grosse/fern » für A/nc/er/boGe
von 7.a C/iaux-ote-Pont/s

Seit 26 Jahren gibt es in der Neuenburger Uh-
renmetropole neun Schülerhorte für etwa 300
Kinder berufstätiger Eltern. Neuerdings gelingt
es, auch Senioren für den Aufsichtsdienst nach
Schulschluss zu gewinnen. Sie sorgen für ein
«Zvieri» und helfen bei den Hausaufgaben. Sie
schätzen diesen Kontakt mit Kindern als will-
kommene «Weiterbildung». So war es nur lo-
gisch, dass man kürzlich auch den Sekretär von
Pro Senectute in den Vorstand wählte, in der
Hoffnung, damit die Annäherung der Genera-
tionen noch zu intensivieren. Es wäre schön,
wenn sich noch mehr «Ersatz-Grosseltern» für
diese dankbare und wichtige Aufgabe finden
liessen.

TopTips (ür Bdhnbanüüsr.

iischtige bitte!



P/ane/i S/'e e/ne £?acfe/<ur?

In der Zweitauflage des offiziellen gesamt-
schweizerischen Kurkatalogs, der gemeinsam
vom Verband Schweizerischer Badekurorte
(VSB) und der Schweizerischen Verkehrszentra-
le (SVZ) herausgegeben wird, sind auf 60 Seiten
22 anerkannte Badekurorte vorgestellt. Hübsch
sind die bebilderten Beschreibungen der einzel-

nen Orte, nützlich ist ein Informationsteil mit
einer übersichtlichen Indikationsliste aller Bä-
der, und wichtig sind die Fachartikel über den

gesundheitlichen Wert von Badekuren für all je-
ne, die einen Kuraufenthalt planen.

Or/gr/ne//e Mt/seen

In Degersheim gibt es ein Museum der Bauch-
rednerkunst und Zauberrequisiten bekannter
Magier, in Basel eine Sammlung von Feuerwehr-
helmen, in Greyerz ein Diorama mit Schweizer
Trachten, in Näfels sind Dokumente zur Glarner
Stoffdruckindustrie zu sehen... 200 originelle
Museen und Sammlungen sind in der Broschüre
der Schweizerischen Verkehrszentrale aufge-
führt, kaum ein Wissens- oder Interessengebiet,
das nicht vertreten ist. Schon das Lesen, «was es

alles gibt», ist ein reines Vergnügen. Vielleicht
können Sie mit etwas «Ausgefallenem» einen
trüben Sonntag, einen verregneten Ferientag
aufhellen. Erkundigen Sie sich aber - vor allem
beim Besuch privater Sammlungen - nach den

genauen Öffnungszeiten.

The Bro.sc/zwre «Orz'gz>ze//c Museen» rit er/zä/t/zc/z
Zzez rier Sc/zwerierricAen Ferke/zmeMra/e, Be//u-
/ms/russe 22, 2027 Zwrz'c/z, Fe/. 07/202 27 27

l/l/enn e/V?er e/>?e ffe/se
(m/Y dem /Aafo,) ftvf...

Damit Sie nach einer Ferienreise mit dem Auto
ins Ausland nichts Unangenehmes erzählen
müssen, nehmen Sie unbedingt die grüne Versi-

cherungskarte mit, die kostenlos bei allen Versi-
cherungen erhältlich ist.
Bleifreies Benzin ist in einigen Ländern (fast)
problemlos erhältlich, in anderen sind die Tank-
stellen, die bleifreies Benzin anbieten, eher rar.
Erkundigen Sie sich vor der Fahrt beim TCS, wie
es mit dem Angebot an bleifreiem Benzin bestellt
ist, denn unter keinen Umständen darf der Tank
eines Katalysator-Autos mit bleihaltigem Ben-
zin gefüllt werden!

Legen Sie unbedingt ein «Europäisches Unfall-
Protokoll» ins Handschuhfach!

Denken Sie daran, dass ein mit Feriengepäck be-
ladenes Auto anders reagiert, gehen Sie deshalb
Kurven nicht allzu schwungvoll an. Plazieren Sie

schwere Gepäckstücke vor oder nahe bei der
Hinterachse, leichte aber umfangreiche Gepäck-
stücke im Gepäckraum, möglichst nahe dem

Wagenende.

Falls Sie trotz aller Vorsicht in einen Stau gera-
ten, beachten Sie folgende Verhaltensweise:
Keinesfalls auf dem Pannenstreifen fahren; auf-
schliessen; Motor abstellen; am Radio die Ver-
kehrsinformationen hören; beim Fahrzeug blei-
ben; evtl. Tiere anleinen; sich in Geduld üben.

l/Vanc/e/T/ps

«Wandern à la carte» schlagen die Berner Wan-
derwege vor. Sechs Fernwanderungen durch das
Bernerland stehen zur Auswahl. Die Touren sind
weder geführt noch begleitet, doch die Berner
Wanderwege sorgen für Unterkunft und Ge-

päcktransport und stellen das notwendige Kar-
tenmaterial zusammen.

/Va/zereriMs/cwn/m: Berner JFmzrimvege, Pcwt/hc/z
262, 2000 Bern 25, Fe/. 027/42 22 42

Ein neuer, steigungsfrei angelegter Höhenweg
verbindet die beiden hochgelegenen Alpsiedlun-
gen Empächli und Obererbs über dem Sernftal.
Die Wanderung durch eines der ältesten Wild-
Schutzgebiete dauert ungefähr zwei Stunden.

fFanz/ervors'c/z/äge un<i /n/ormatz'onen: Fer/ce/zrs-

Zzüro, 2767 £7m, Fe/. 052/26 7727

Die Schweizer Reisekasse (Reka) gibt Wander-
pässe für die Regionen Appenzellerland, Tog-
genburg, Emmental/Oberaargau, Jura und
Kanton Schwyz heraus. Jeder Reka-Pass bietet
freie Fahrten mit den öffentlichen Verkehrsmit-

Xnv'NlbiXWM



teln an und Übernachtungen samt Frühstück in
einem Hotel nach freier Wahl. «Gültigkeit» des

Wanderpasses: zwischen zwei und sieben Tagen.

IVähereHws/cMn/te «her diesepreisgmsfige« JFazz-

de/aérien: Schweizer .Reisekasse, Neaengasse 15,
3007 ßer«, 7e/. 037/22 66 33

S/ü/7/e une/ Sesse/

Wie der Tisch gehört auch der Stuhl zum Grund-
bestand des Mobiliars. Der Stuhl - die Sella -
kam schon im Altertum in verschiedenen For-
men vor. Die Sitzgelegenheiten ohne Lehne
standen auf vier senkrechten oder sägebockartig
gestellten Füssen. Gepolstert waren die Stühle
nicht. Wer weich sitzen wollte, legte ein Kissen
auf die Sitzfläche.
Im Mittelalter blieb der Stuhl dem Familien-
Oberhaupt oder dem Ehrengast vorbehalten. Die
übrigen Familienmitglieder setzten sich auf
Schemel, Bänke, Truhen und Gesimse.
Gegen Ende des 11. Jahrhunderts finden sich bei
den Vornehmen Schemel mit Rückenlehne.
Im 13. Jahrhundert stellten die Handwerker
sechs- oder achteckige Sitzplatten her, entspre-
chend war jeweils die Anzahl der Beine. Nur für
den Richterstuhl bestand eine Vorschrift: er
durfte nur vier Beine haben.
Im 13. Jahrhundert gab es auch schon Stühle mit
Beinen aus dünnen Eisenstäben und Sitzen aus
Riemen und Gurten, die mit Kissen belegt wur-
den. Die Prunkstühle hatten zum Teil prachtvoll
geschnitzte Rückenlehnen mit gedrechselten
Säulen, auf der Sitzfläche kostbare, gestickte
oder gewirkte Kissen. Diese speziellen Stühle
standen nie frei im Raum, sondern immer an der
Wand.
In der Renaissance stand der gefällige Fait- oder
Scherenstuhl für Leute von Stand bereit, der
Armstützen und Rückenlehne aufwies. Diese
Stühle fanden bald eine relativ grosse Verbrei-

tung. Im nördlichen Deutschland hiess er Lu-
therstuhl.
In der Barockzeit schufen die Tischler den Zar-
genstuhl. Die Zargen, das Zwischenglied zwi-
sehen Sitzfläche und Beinen, waren der tragende
Teil der Sitzgelegenheit.
Im Barock trat nach und nach das Holzgestell
gegenüber der bequemen Polsterung zurück.
Man sprach denn auch nicht mehr vom Stuhl,
eher vom Fauteuil.
Aus zwei zusammengezogenen Stühlen, dem
zweisitzigen Sofa, bestand das englische «Set-

tes», auch «Love seat» genannt. Es wurde wäh-
rend des ganzen 18. Jahrhunderts gebaut, mei-
stens aus Nussbaumholz.
Aus Amerika kamen im 19. Jahrhundert die
Shaker-Stühle. Mitglieder einer puritanischen
Sekte, die jeglichem Prunk abhold waren, kon-
struierten diese ganz einfachen, vorzüglich gear-
beiteten Stühle. Fast nur noch in öffentlichen
Sammlungen sind die massiven Silberstühle zu
finden. Als Spanien zur Weltmacht aufstieg, be-

gannen die Handwerker besonders kostbares
Material zu verarbeiten, und neben den typi-
sehen, lederbezogenen Sesseln schufen Silber-
schmiede - meistens als Geschenke für Fürsten-
häuser - Sitzmöbel aus dem Edelmetall.
Kurz nach der Wende zum 19. Jahrhundert
machte sich Michael Thonet die Biegsamkeit des
Holzes über Dampf zunutze und fertigte Sitz-
möbel aus Bugholz. Fürst Metternich berief den
Möbelfabrikanten nach Wien, und dank einem
entsprechenden Privileg verkaufte Thonet seine
Möbel in der österreichisch-ungarischen Mon-
archie. Mit ihren gebogenen Teilen waren diese
Stühle Vorbild für die Stahlrohrmöbel. Die se-

rienmässige Fabrikation nahm immer mehr
überhand, erst Werkbünde und Werkstätten
lenkten das Augenmerk wieder auf Schönheit
und Zweckmässigkeit, und in jüngster Zeit neh-
men Entwerfer und Konstrukteure Rücksicht
auf gute und körpergerechte Sitzmöbel.

£/?ma/s une/ Je/zf

In jüngern Tagen war ich des Morgens froh,
Des Abends weint ich; jetzt, da ich älter bin,
Beginn ich zweifelnd meinen Tag, doch
Heilig und heiter ist mir sein Ende.

Fner/nc/z /7o7oW7zzz

Reäaüzon: Ts/AabeZ/z Sb/zzzZZ
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